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Ausgabe 


Thorner 


frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


uswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 


täglich 6 Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 


2 Mar Katharinenſtraße 204. 


reſſe. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien, 
ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 
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Freitag den 26. November 1006. 


. Die neueſte Nummer des „Arbeiterfreund“ (Organ des 
* kalvereins für das Wohl der arbeitenden Klaſſen) enthält einen 
15 keichen Bericht über die feindſelige Stimmung, welche die aus 
zlütſchland ſtammenden Sozialdemokraten in den Vereinigten 
Mten gegen das deutſche Element erzeugen. 
„Das Ende der Maibewegung der Arbeiterſchaft Amerikas 
für die Arbeiter dieſes Landes ſchlimme Folgen nach ſich 
Wogen und beſonders für die deutſchen Arbeiter noch beſonders 
n Art von Aechtung. Hatte man früher den eingewanderten 
ik Miben vorgezogen, weil er mehr leiſtete und in Folge 
ME Nachtheils, der Unkenntniß der Umgangsſprache, gegen 
dem Inländer mit einer geringeren Ablohnung vor⸗ 
nahm, fo begegnet man ihm heute mit Mißtrauen, na⸗ 
li ſofern irgendwie eine flüchtig hingeworfene und viel⸗ 
t falſch berftandene Aeußerung zur Vermuthung führt, 
0 . einen Anhänger oder Verbreiter ſozialiſtiſcher Lehren vor 
e. 


0 Vor einiger Zeit — heißt es in dem von uns erwähnten 
richt — hat ein Arbeiter in der Nähe New⸗Yorks, der eine 
reihe Familie ernährte, feinem Leben durch einen Piſtolen⸗ 
ö to ein Ende gemacht. Der Mann war einer der Leiter des 
ben verunglückten Strikes der Seidenweber, ein Mann, der 
l Agitation rückſichtslos betrieb, alle offerirten Vergleiche 
uns der Fabrikanten höhnend zurückwies und in ſeinem Hoch⸗ 
nm eine diktatoriſche Sprache führte wie ſie vielleicht nur in 
Bar blutigen Tagen der großen franzöſiſchen Revolution üblich 
u Als nun aber endlich durch gegenſeitiges Nachgeben ein 
Naagleich erzielt worden war und die Arbeiter wieder auf ihre 
N * eilten, da fand der Unglückliche und Verblendete die Thore 
ſuntatlicher Seidenfabrifen geſchloſſen; man wollte ihn nirgends 
A Als Arbeiter nicht eben der beſten einer, hatte er einen 
en Leumund über feine Aufführung hinter ſich, und daß er 
irwährend der Bewegung fo unvortheilhaft in den Vordergrund 
Mh küngt, in feinen Brandreden den Arbeitgebern, gegen die ge⸗ 
Ir 5 wurde, die unflätigſten Titel an den Kopf warf, das war's, 
Vocal ihn niemand mehr beſchäftigen wollte. Nach wenigen 
N 75 trieb ihn das Elend, das er ſelbſtverſchuldet ſeiner Familie 
tete, zur Verzweiflung, und er griff zum Revolver. 


Ray Daß ſich ein Arbeiter aus Noth das Leben nimmt, geſchieht 
de nirgends fo ſelten wie in Amerika, trotzdem manchmal 
% Zahl der Brotloſen cine wirklich hohe Ziffer erreicht. 
vorliegende Fall iſt ein Stück Geſchichte aus der Arbeiter⸗ 
e das gerade gegenwärtig ein akutes Intereſſe beanſpruchen 
Ann und für jeden lehrreich fein mag, der überhaupt Lehre 
dehmen will. 
ind Der Selbſtmorder kam vor zwei Jahren nach New. Pork 
un ſchon nach Ablauf eines Jahres hatte er ſich ſoviel geſpart, 
rau und Kinder aus Deutſchland nachkommen laſſen zu 
n. Im zweiten Jahre deponirte er, trotzdem die Familie 
1 füuf Köpfen beſtand, ſoviel auf der Bank, um ſowohl die 
de Stritezeit, wie noch vier Wochen darüber von dieſen 
niit ten zehren zu können, und dabei war ſeine Arbeitsleiſtung 


Ani geweſen ſein. Daß er nicht praktiſch genug geweſen, zu 
Kündten Erwerb zu greifen und daß er feige ſe ine Frau 

der nder im Stich ließ, ſoll hier nicht erörtert werden. Wohl 
e konſtatirt, daß er einer aus den zahlloſen Agitatoren war, 
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äßig; die „Hungerlöhne“ müſſen demnach nicht fo arg 
für eine internationale Fabrikgeſetzgebung 
ganz ſchöner Gedanke. 


ſchwemmen. 

Faſt ſämmtliche wegen Boyeotts und Gewaltthätigkeiten Ver⸗ 
urtheilte der letzten Zeit ſind Deutſche, die erſt kurze Zeit im 
Lande find, und in der Regel noch nicht einmal das Bürgerrecht 
erworben haben. Es nimmt ſich kläglich genug aus im Gerichts- 
faale, wenn ein derartig Angeklagter daſelbſt ſich über die Prin- 
zipien ausläßt, die das, Land regieren ſollen, aber dabei eines 
Dolmetſchers bedarf, Am ſich Richter und Geſchworenen gegen⸗ 
über verſtändlich zu machen. Es dauert in den Vereinigten 
Staaten zwar lange, bis Anklagen erhoben werden, geſchieht dies 
aber einmal, und der Angeklagte wird ſchuldig befunden, dann 
ſind die 
öffentliche Meinung zu Gericht ſitzt, die in Amerika ein bedeutendes 
Wort mitzuſprechen hat und deren Einfluß ſich kein Richter ent- 


ziehen kann. 


Die öffentliche Meinung macht aber jetzt entſchieden Front 
gegen das einwandernde ſozialiſtiſche Element, das den ameri- 
kaniſchen Wohlſtand zu unterminiren und die Rechtsbegriffe zu 
verwirren droht. Nicht nur, daß man Arbeitern, welche ſich als 
gefährliche Wühler entpuppen, die Beſchäftigung entzieht, man 
geht ſogar mit der Abſicht um, die Einwanderung überhaupt zu 
erſchweren, und ein Mitglied der Einwanderungs⸗Kommiſſion, 
Herr Stephenſen, kann als der Repräſentant dieſer Richtung 
gelten. Freilich dringen ſeine Wünſche derzeit nicht durch — noch 
iſt er in der Minorität —, aber viele engliſche Blätter ſtimmen 
ihm bereits zu, und nur die deutſchen Zeitungen warnen davor, 
das Kind mit dem Bade auszuſchütten; aber gleichzeitig ertheilen 
fie den deutſchen Arbeitern den Rath, ſich bei ihren Fach- und 
Koalitionsbeſtrebungen eng innerhalb der Grenzen der Landesge⸗ 
ſetze zu halten. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Wie Berliner Blätter mittheilen, ſcheint ſich nun endlich 
ein beſſeres Verhältniß zwiſchen dem Deutſchen Kolonial⸗ 
verein, welcher dem im September d. J. in Berlin abge- 
haltenen „Kongreſſe zur Förderung deutſcher überſeeiſcher Inter— 
eſſen“ bekanntlich fern geblieben war und der Geſellſchaft 
für deutſche Koloniſation, von der der Kongreß an⸗ 
geregt worden iſt — anbahnen zu wollen. 
erfreulicher, als ſich der Kolonialverein bekanntlich nicht die un- 
mittelbare Erwerbung eigener Gebiete, ſondern die Nutzbarmachung 
der von andern Unternehmern erworbenen Landſtrecken zur Auf: 
gabe ſtellt. Nirgends bietet ſich ihm da eine umfaſſendere Thätig⸗ 
keit als in den gewaltigen Länderſtrecken, welche die Deutſche 
Oſtafrikaniſche Geſellſchaft ihr eigen nennt, und dorthin denkt er 
denn auch nach erfolgter Verſtändigung ſeine Schritte zu lenken. 
Außerdem ſchreitet Übrigens auch die Bildung der Koloniſations⸗ 
geſellſchaſt „Germania“ für Südbraſilien (San Feliciano) vor. 

Auf einen Bericht der Solinger-Handels kammer 
geſtützt, der ſich in bitteren Klagen über die allgemeine Geſchäfts⸗ 
lage ergeht, und dafür u. a. auch die belgiſchen Arbeiterverhält: 
niſſe verantwortlich macht — weil es in Belgien nämlich gar 
keinen Arbeiterſchutz giebt, ſo daß dort faſt ohne Unterbrechung 
Tag und Nacht gearbeitet werden kann — tritt das „Berl. Tagebl.“ 
ein. Es iſt das ein 
In der praktiſchen Ausführung aber würde 


er ſich deshalb wahrſcheinlich weniger ſchön geſtalten, weil man 
f nicht überall das Maß von Strenge und Gewiſſenhaftigkeit beſitzt, 


verhängten Strafen nicht milde, namentlich wenn die 


Es wäre das um ſo 


1 IV. Jahrg. 


mit denen die Beſtimmungen eines ſolches Geſetzes in Deutſchland 
beobachtet werden können. Auch regierungsſeitig iſt hierauf im 

Reichstage mehrfach hingewieſen worden. In der Schweiz, in 

England u. ſ. w. beſtehen eine Menge ſehr heilſamer Vorſchriften, 

die in ſog. „dringenden Fällen“, die man ſich aber, wie es ſcheint, 

beliebig zurecht macht, einfach ignorirt. Aus der engliſchen 

Fabrikpraxis hat z. B. der Abgeordnete Lohren, der in dieſem 
Punkte unzweifelhaft Selbſtverſtändiger iſt, eine ganze Reihe von 

Beiſpielen angeführt, aus denen hervorgeht, daß es mit dem 

Arbeiterſchutze jenſeit des Kanals durchaus nicht glänzend beſtellt 
iſt. Und doch handelt es ſich dabei um Geſetze, die das engliſche 
Parlament für England gegeben hat, nicht um internationale 
Maßnahmen, die als ſolche weniger Intereſſe haben würden. 
Mit dieſen würde man höchſt wahrſcheinlich ſo umgehen, daß wir 
gewiſſenhaften Deutſchen wieder den Schaden davon hätten. Ab⸗ 
geſehen hiervon, wäre ſchon das Zuſtandekommen einer ſolchen 
Geſetzgebung, für die die Zuſtimmung mehrerer Dutzend geſetz⸗ 
gebender Körperſchaften verlangt werden müßte, eine Rieſenarbeit, 
die im beſten Falle Jahre in Anſpruch nehmen müßte. So 
ſchwierig auch eine nationale Arbeiterſchutzgeſetzgebung erſcheint — 
| wir fehen das ja alle Tage — jo muß fie im Vergleich zu einer 
internationalen doch als eine leichte Sache gelten. Deshalb iſt 
| es unſere Aufgabe, vor allem daheim zu ſorgen. Die Nachbarn 
werden dann ſchon zur Nachfolge genöthigt werden. Dafür ſteht 
| uns die wachſende ſoziale Bewegung ringsum, wohin wir blicken. 
| 
| 


Aus Oeſterreich⸗Ungarn, d. h. in dieſem Falle 
aus Cisleittanien, wo bekanntlich die neue Gewerbegeſetz⸗ 
gebung den Innungszwang herbeigeführt hat, dem 
wir erſt allmählich näher zu kommen ſuchen, kommen vielfache 
Klagen der Handwerker, die von den Anhängern der ſchrankenloſen 
Gewerbefreiheit natürlich gegen die Organiſation des Kleinge⸗ 
werbes ausgebeutet werden. In Wahrheit liegen die Dinge aber 
fo, daß die mangelhafte Durchführung des Geſetzes die Haupt- 
ſchuld trägt. Dieſe iſt den liberal zuſammengeſetzten Handels⸗ 
kammern überlaſſen, welche natürlich nichts unterlaſſen, um dem 
Fortgang der Bewegung allerhand künſtliche Hinderniſſe in den 
Weg zu legen. Vor allem find fie darauf bedacht, ſogenannte 
| „gemiſchte Innungen“ zu ſchaffen, d. h Einrichtungen, die unter 
Umſtänden allerdings unvermeidlich find — fo vielfach auf dem 
flachen Lande und auch in kleinen Städten — an ſich aber nicht 
dazu angethan ſein können, ein gedeihliches Zuſammenarbeiten zu 
begünſtigen, weil die Intereſſen der verſchiedenen Berufszweige 
ſelbſtverſtändlich nicht die gleichen find. Grundſätzlich richtig iſt 
deshalb nur die Bildung von Fachgenoſſenſchaften zu empfehlen, 
ein Standpunkt, den das deutſche Handwerk, ſoweit es in der 
Bewegung ſteht, längſt theilt, wenn es, wie geſagt, auch einſieht, 
daß dieſer Standpunkt nicht unter allen Umſtänden ſtreng auf- 
recht erhalten werden kann. 

Wenn politiſche Fragen aus dem Rahmen der ſich vor 
aller Augen abſpielenden Ereigniſſe heraus» und in das Bereich 
der diplomatiſchen Verhandlungen eintreten, dann geht dem Laien 
unter dem Kunterbunt der Zeitungsnachrichten der Faden der Ber 
urtheilung verloren, dann hat die journaliſtiſche Phantaſie freien 
Spielraum und ſie verfehlt nicht, davon ergiebigſten Gebrauch 
| zu machen. Das zeigt ſich jetzt wieder bei der bulgariſchen Frage, 
welche die diplomatiſche Welt in Athem erhält. Geſtern wurde 
aus Wien und London ziemlich gleichlautend berichtet, daß zwiſchen 
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England, Deutſchland und Oeſterreich⸗Ungarn 
ein ſchriftliches Abkommen in der Orientfrage getroffen ſei, 
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Erzählung von J. Iſenbeck. 


6 und An der außerſten Vorſtadt lag ein kleines Haus, von Epheu 
j r einlaub dicht umſponnen. Als wenn es an dem Schmuck 
bum en Ranken noch nicht genug ſei, um das Häuschen zu 
Flle unuſchigen Neſt zu machen, breiteten zwei Lindenbäume ihre 
N mit 8 Zweige über das niedrige Dach hin und überſchütteten 
Nr ftenden Blüthen. Spiegelblank leuchteten die Fenſter aus 
Nele aͤttergewirr hervor und die weißen Vorhänge, die hinter 
wal f zugezogen waren, ließen erkennen, daß es da drinnen 
geld 
ö es der ſchmalen Wege ſo hübſch von den Raſeneinfaſſungen 
Alumenrabatten abſtach. nl Fa 
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* em Mod ſuchte vergeblich nach den Brotkrumen, die ſonſt an 
munen gie hier zu finden waren. Endlich wurde den grau⸗ 
aber eſellen wohl die Zeit zu lang, wie ſcheltend flogen ſie 

1 Beiden ut bis zu einem der Lindenäſte. Dort ließen ſich die 
aste ieder nieder und ſahen aufmerkſam herüber nach dem 

Vardine als wenn ſie genau erforſchen wollten, was hinter den 

, Ein gor fh gehe, 

Fcaten droßes Gluck war in dem Häuschen eingekehrt, im 
ht, wi er Linden hatte ein Menſchenkind fein Leben begonnen. 
11 bittet ba ic, roſenroth lag das Neugeborene in weiße Kiffen 
13 aute 5 und ein von Freudenthränen gefeuchtetes Augenpaar 
I te d, wie ein Wunderding an. Ueber das Bettchen gebeugt 
75 zo r Vater den kaum vernehmbaren Athemzügen. Als 

4 8 10 ein überzeugen wolle, daß wirklich warmes, leben⸗ 


em kleinen Körper pulſire, fuhr er mit einem Finger 
IM U üb 7 
R | Nerli — 1 und faßte dann das zuſammenge⸗ 


. ann. 0 hält meine Hand ſchon ganz feſt, Marie!“ flüſterte der 


uber war, wie draußen in dem kleinen Vorgarten, wo der 


Die Mutter, die bleich und erſchöͤpft in dem Bette neben 
der Wiege lag, hob matt den Kopf. „Laß das Kind ſchlafen, 


Heinrich!“ mahnte ſie. 


(Unbefugter Nachdruck verboten) 


„O ſprich nicht, Liebſte“, bat er. „Du weißt, das könnte 


Dir ſchaden! — Ich hätte ſo gern noch einmal die Augen 
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u Deinem Bett gehen. 
Nm einem der Fenſterbretter ſaß ein zwitſcherndes Spatzen | 


unſeres Engels geſehen — ſie ſind ebenſo blau wie die Deinen, 
Marie, wie ein Stückchen vom lieben Gotteshimmel — ich 
möchte ſo gern noch mal das zarte Stimmchen hören, ehe ich 
fortgehe!“ 

„Sie wird Dir noch genug vorſchreien, warte es nur ab“, 
lächelte die junge Mutter. Der Mann war jetzt zu ihr getreten 
und ſchloß ihr mit einem Kuſſe den Mund. 

„Du ſollſt und darfſt nicht ſprechen!'“ ſagte er. „Verſuche 
auch zu ſchlafen, hörſt Du! Ich muß jetzt in die Schule, in drei 


Stunden bin ich zurück. Bis dahin darf die Luiſe nicht von 


Ich werde ſie hinein ſchicken!“ 

Noch ein inniger Kuß, ein liebevoller Händedruck, der mehr 
als Worte ſagte, und Heinrich verließ das Zimmer. Draußen in 
der Küche fand er die Magd, eine alte Perſon, deren Haar ſchon 
ſchlohweiß war, die ſich aber eine faſt jugendliche Rührigkeit be⸗ 
wahrt hatte. Mit wichtigem Ton gab er ihr ſeine Anordnungen, 
ſo daß die Alte ihn ganz verwundert anſchaute. 

„Ich glaube ja, daß Sie alles das beſſer verſtehen als ich, 
Luiſe, aber —“ Heinrich wußte eigentlich ſelbſt nicht, was für 
einen Grund er anführen ſollte, denn Luiſe hatte ſeine Frau ſchon 
gewartet und gepflegt, als dieſe nicht viel älter war, wie das kleine 
Kind, das drinnen in der Wiege ſchlummerte. 

„Gehen Sie ohne Angſt und Sorge, Herr Müller!“ erwiderte 
die Alte. „Bis jetzt iſt Alles gut abgelaufen und wird es mit 
Gottes Hülfe auch weiter gut gehen. Auf mich können Sie ſich 
verlaſſen!“ 


„Davon bin ich überzeugt. — Ich bin auch ganz ruhig und 


werde meine Stunden ebenſo geben, wie ſonſt!“ Heinrich reichte 
der Alten die Hand. Er ſchämte ſich faſt, weil er fürchtete, daß 
man ihm anmerke, wie wenig er ſeinen eigenen Worten traute. 
Trotzdem mußte er ſich aber auf der Schwelle noch einmal um⸗ 


wenden. „Achten Sie recht auf meine Tochter, liebe Luiſe!“ 
bat er. 

„Meine Tochter.“ Wie das klang? Der Schulmeiſter ſchritt 
jetzt ordentlich ſtolz durch den kleinen Garten. Die einfachen 
Blumen ſchienen ihm heute herrlicheren Duft, leuchtendere Farben 
zu haben, denn ſonſt. „Wenn die Kleine euch erſt pflegen wird!“ 
dachte er und ſah ſich ſchon nach einem Eckchen um, wo hinein er 
am beſten eine Laube mit einer Bank zimmern könne, damit die 
Gärtnerin, von ihrer Arbeit ermüdet, auch einen Platz zum Aus⸗ 
ruhen habe. Auf dem Wege bis zur Schule ſchmiedete er nur 
Pläne für die Zukunft. Er ſah ſein Kind vor ſich mit der Fibel 
und der Tafel, den Schieferſtift in den kleinen, rundlichen Hän⸗ 
den, wie ſie aufmerkſam ſeinem Unterricht folgte. Verwundert 
wachte er aus ſeinen Träumen auf, als er ſich ſchon mitten in 
der Stadt, vor dem Hauſe fand, in dem er die lernende Jugend 
zu unterweiſen hatte. Die Grüße ſeiner Kollegen und Schüler 
erwiderte er heute mit einer gewiſſen Würde. In der Ordnung 
ſchien es ihm aber nicht, daß man ihn mit dem alltäglichen „Herr 

Müller“ anredete; „Herr Vater“ hätte viel beſſer und paſſender 
gelautet! Und doch hielt ihn eine gewiſſe Scheu zurück, von ſeinem 
Glück zu ſprechen. Ihm war wieder zu Sinne, wie an jenem 
Tage, da ſeine Marie in bräutlichem Erröthen ihm den erſten 
Kuß gegeben. 

Die Unterrichtsſtunden verliefen wie immer und doch ſo ganz 
anders. Müller konnte heute auch die Trägen nicht tadeln, nicht 
ſtrafen. Hinter jedem der Kinder ſchien ihm ein glückliches Vater⸗ 
auge aufzuleuchten, das bittend für den kleinen Sünder Fürſprache 
einlegte. Ihm wurde fo warm um's Herz, daß er an ſich halten 
mußte, um nicht dem Impulſe nachzugeben und einen drallen 
Sechsjährigen auf den Schooß zu nehmen, der ſtotternd und 
ängſtlich ſein Liedchen aufſagte. In der letzten Stunde wollte es 
‚ aber mit dem trockenen Unterricht nicht mehr gehen. Er ließ 

Fibeln und Schreibtafeln bei Seite legen und erzählte ein Mär⸗ 

chen. Eine beinahe geniale Beredſamkeit kam über den ſonſt ſo 


ſteifen, vertrockneten Schulmeiſter, als er die ſeligen Geſichter 
vor ſich ſah, 


der horchenden Kinderſchaar deren Augen an 


— — — — 


er eine Weile an den Thürpfoſten. 
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deſſen Spitze ſich, wenn ſich die Kunde bewahrheitete, gegen Ruß- handlungen zwiſchen dem deutſchen Vertreter und General v. Kaul- der Junkergaſſe die Pfandſcheine von einem unbekannten Manne 1 


land richten mußte. 
terrichteten“ Kreiſen. 
Kreiſen die Nachricht als eine unzutreffende Kombination - be- 
zeichnet, ja direkt dementirt. Daß zwiſchen Wien und London 
ein Notenaustauſch über die bulgariſche Frage ſtattgefunden, und 
daß eine gewiſſe Einigung erzielt worden iſt, ſteht wohl außer 
Zweifel. Was darüber iſt, dürfte Phantaſiewerk ſein. Auch in 


Die Meldung kam natürlich aus „beſtun⸗ 


Bezug auf die Uebertragung des Schutzes ruſſiſcher Unterthanen 


in Bulgarien auf eine andere Macht kommt jetzt und zwar ziem⸗ 
lich überraſchend ein Dementi. Die „Times“ hatte berichtet, der 
deutſche Vertreter in Sofia v. Thielmann habe das Proteklorat 
abgelehnt, nachdem ihm angeſonnen worden ſei, den Schutz auch 
auf die in Bulgarien weilenden Montenegriner und die Bulgaren 
zu erſtrecken, die ſich der beſonderen Gunſt Rußlands zu erfreuen 
haben. Darauf habe der franzöſiſche Vertreter das Protektorat 
über die ruſſiſchen Unterthanen in Bulgarien übernommen. Letz⸗ 
teres wurde durch ein offiziöſes Telegramm aus Paris beſtätigt, 
wonach Freycinet dem Miniſterrath ausdrücklich die Uebernahme 
des Protektorats ſeitens des franzöſiſchen Vertreters mitgetheilt 
haben ſollte. Jetzt heißt es auf einmal, daß eine Uebertragung 
des Schutzes der ruſſiſchen Unterthanen auf eine andere Macht 
bisher überhaupt nicht ſtattgefunden habe. Zum Schutz der 
ruſſiſchen Archive ſei ein ruſſiſcher Konſulatsbeamter in Sofia 
zurückgeblieben, der, wenn ruſſiſche Unterthanen ſeiner Hilfe 
benöthigen ſollten, ſeinerſeits den Beiſtand des Geſchäfts— 
trägers oder Konſuls einer befreundeten Macht in Anſpruch 
nehmen würde. Es ſtehe nach allen diplomatiſchen Bräuchen 
feſt, daß die Vertretung einer Macht, welche um einen 
ſolchen Beiſtand angegangen wird, ihn nicht verſagen werde. 
Hinzugefügt wird: An wen der ruſſiſche Konſulatsbeamte 
vorkommenden Falls ſich zu wenden hat, werden ihm 
ſeine Inſtruktionen ſagen, die bis jetzt nicht bekannt gegeben ſind. 
Dieſe Darſtellung hat viel für ſich, Rußland dürfte gute Gründe 
haben, ſeine Archive nicht in fremde Hände zu geben. 

Während franzöſiſche Blätter mit Genugthuung kon⸗ 
ſtatiren, daß der Sultan die Botſchafter Rußlands und Frankreichs 
mit beſonderer Hochachtung behandle, gegen den engliſchen Ver⸗ 
treter White dagegen weniger zuvorkommend ſei, aviſiren neuere 
Meldungen aus Konſtantinopel eine engliſch⸗türkiſche Annäherung. 

Die Bulgaren haben offenbar wenig Neigung, den 
Dadian von Mingrelien zu ihrem Fürſten zu machen. Der tür- 
kiſche Spezialgeſandte Gadban Effendi hat ſich bemüht, die Mei⸗ 
nung der Regentſchaft über die Kandidatur des Mingreliers 
feſtzuſtellen und von Stambiloff die Antwort erhalten, er glaube 
nicht, daß die Bulgaren den Mingrelier wählen werden. Wird 
Nikolaus von den Bulgaren abgelehnt, daun wird ſich zeigen, 
was von den Meldungen über ein Abkommen zwiſchen Oeſterreich⸗ 
Ungarn und England über die bulgariſche Frage zu halten iſt. 
In Wien bezw. Peſt und London wurde bisher übereinſtimmend 
bekundet, daß die Fürſtenwahl Sache der bulgariſchen Sobranje 
ſei und daß die Autonomie Bulgariens gewahrt werden müſſe. 
Rußland dürfte die Ablehnung des Mingreliers ernſtlich als ein 
Attentat auf die bulgariſche Autonomie hinnehmen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 24. November 1886. 

— Die klerikale „Schleſ. Volksztg.“ behauptet, daß der 
Papſt der Bitte des Fürſtbiſchofs von. Breslau um Einſetzung 
eines Koadjutors zur Zeit nicht ſtattgegeben habe. 

— Der „Reichsanzeiger“ publizirt das vom Reichstage be— 
reits in ſeiner vorigen ordentlichen Seſſion angenommene Geſetz 
betreffend die Bürgſchaft des Reichs für die Zinſen etc, einer 
ägyptiſchen Staatsanleihe im Effektivbetrag von 9 Millionen 
Pfund Sterling. Das Geſetz erhielt die Kaiſerliche Sanktion 
am 14. November d. J. 

— Im amtlichen Theil des „Reichsanzeigers“ wird bekannt⸗ 
gegeben, daß der Herrenmeiſter des Johanniterordens, Prinz 
Albrecht von Preußen, den Großherzog von Mecklenburg-Schwerin 
am 17. d. Mts, nach Anhörung und erfolgter Zuſtimmung des 
Kapitels zum Ehren⸗Kommendator ernannt hat. a 

— Generallieutenant von Böhn, Kommandeur der 21. 
Diviſion, wurde zum kommandirenden General des ſechſten Armee— 
korps ernannt. Bekanntlich hieß es neulich, daß Kriegsminiſter 
Bronſart von Schellendorf zurücktreten und die Führung dieſes 
Armeekorps übernehmen werde. Zum kommandirenden General 
des V. Armeekorps iſt Generallieutenant Freiherr von Meerſcheidt— 
Hülleſſem nunmehr definitiv ernannt worden. 

— Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ bringt folgendes 
Dementi: Der Bericht der „Times“, wonach bezüglich der Ueber- 
tragung des Schutzes ruſſiſcher Unterthanen in Bulgarien Unter⸗ 


Heute wird in denſelben „beſtunterrichteten“ 


bars ſtattgefunden hätten, welche reſultatlos verlaufen ſeien, iſt 
vollkommen unbegründet, 


zwiſchen den Regierungen ſelbſt erledigen. 

— Die nach der Maß⸗ und Gewichtsordnung vom 17. Au⸗ 
guſt 1868 neu hergeſtellten Maße, Maßwerkzeuge und Gewichte, 
welche nicht auch den Vorſchriften des Geſetzes vom 11. Juni 
1884 über die Abänderung der Maß⸗ und Gewichtsordnung ent⸗ 
ſprechen, werden nur noch bis zum 31. Dezember zur Aichung 
und Stempelung zugelaſſen. Neue Maaße und Gewichte mit 
älteren Beziehungen wie Dekameter, Dezimeter, Scheffel, Centner, 
Pfund. u. ſ. w. oder mit gewiſſen Abkürzungen der Bezeichnungen 
mittelſt großer Anfangs buchſtaben werden von Neujahr ab nicht 
mehr geaicht. Dasſelbe gilt für Maße und Maßwerkzeuge von 
%, e, % Liter Raumgehalt. Wer ſolche hat, möge ſich alſo 
beeilen, dieſelben zur Aichung zu ſtellen. 


Ausland. 

Peſt, 23. November. In der heutigen Plenarſitzung der 
öſterreichiſchen Delegation wurde der Etat für die Kriegsmarine 
einſchließlich des Extra⸗Ordinariums unverändert angenommen. 

London, 24. November. Lord Salisbury hatte heute mit 
dem ruſſiſchen Botſchafter v. Staal eine Beſprechung. 

London, 24. November. In der vergangenen Nacht kam es 
unweit Caſtle Island in der Grafſchaft Kerry (Irland) zwiſchen 
der Polizei und einer Anzahl bewaffneter ſogenannter Mond- 
ſcheinler zu einem Zuſammenſtoß, bei welchem beide Theile von 
der Feuerwaffe Gebrauch machten. Von der Polizei find fünf 
Gefangene eingebracht worden. j 

Rom, 13. November. Der Miniſter des Auswärtigen, Graf 
Robilant, legte in der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer 
die die bulgariſche Frage betreffenden Aktenſtücke vor. Am Sonn⸗ 

| tag wird der Miniſter die Interpellationen bezüglich der auswär⸗ 
| tigen Politik beantworten. 


Vrovinzial- Nachrichten. 

Grandenz, 19. November. (Unfall.) Am Montag Abend 
fuhr der Töpfer B. aus Dt. Gr. Konopath von hier nach Hauſe. 
Als er gerade jenſeits der Eiſenbahnbrücke über das Schilenengeleiſe 
nach der linken Niederung abbog, kam der Laskowitzer Zug Fe 
B. ſprang vom Wagen, fiel nieder und wurde von der Maſchine des 
Zuges, welcher glücklicherweiſe, da der Maſchinenführer das Fuhrwerk 
bemerkt hatte, faſt ganz zum Stehen gebracht war, erfaßt und eine 
kleine Strecke fortgeſchleift. Er erlitt nur unbedeutende Verletzungen 
am Hinterkopfe. 

Grandenz, 22. November. ( Schwurgericht.) Der Beſitzer 
und Direktor der Volksbank zu Driezmin, Bernhard Hildebrand, 
wurde von dem hieſigen Schwurgerichte wegen Meineides und ver⸗ 
ſuchter Erpreſſung zu 19 Monaten Zuchthaus verurtheilt. 

Marienwerder, 24. November. (Aus dem hieſigen Gerichts⸗ 

gefängniß) find am vergangenen Sonnabend fünf Gefangene entwichen. 

Einer derſelben, ein Arbeiter Ewert, iſt inzwiſchen in Danzig wieder 

feſtgenommen worden, als er dort auf der Straße groben Unfug 

verübte. (N. W. M.) 

Elbing, 23. November. (Ueber einen ſeltſamen Handel) wird 
der „E. Z.“ aus Thiergart Folgendes gefhrieden: Als kürzlich ein 

Beſitzer aus der Umgegend in unſerm Dörfchen mit lieben Bekannten 

am Kneiptiſch ſaß und die laufenden Tagesneuigkeiten beſprochen 

worden waren, kam man auch auf Bärte zu ſprechen; dem beſagten 

Eigenthümer, im Beſitze eines Vollbarts, wurde dabei das Anerbieten 

gemacht, den letzteren zu verkaufen und da ihm das Aequivalent dafür, 

ein alter Gaul im Werthe von ca. 30 Mk. genügend erſchlen, war 

man bald handeleins. Ein Verſchönerungsrath war ſofort zur Stelle 
und begann ſeine Prozedur gegen Hinterlegung von einer Mark. 
| Wenn nun auch bei dem Raſirgeſchäft keine Seife gebraucht werden 

durfte, ſo war der gründlich Barbierte doch nach ſeiner Meinung 
| billig zu einem Pferde gekommen. Doch nicht von langer Dauer 
ſollte ſeine Freude ſein, denn am andern Morgen fand man das 
mit dem Barte bezahlte Rößlein todt in einem mit Waſſer gefüllten 

Graben. 

Danzig, 14. November. (Wegen Verbrechens gegen die Sitt⸗ 
lichkeit und Straßenraubes) ſtand heute der Schuhmacher Auguſt 
Janell von hier vor den Geſchworenen. In der Nacht vom 25. 
zum 26. Juli d. J. wurde die unverehelichte Pauline Gnadſchinski 
von hier auf dem Wege von Schidlitz nach Danzig von zwei Männern 


mehrerer Sachen beraubt, unter denen ſich ein Portemonnaie mit 
ca. 3 M. und 2 Pfandſcheinen befand. Dieſe Pfandſcheine wurden 
am nächſten Morgen bei dem Schuhmacher Janell gefunden. J. 
giebt an, in einem Reſtaurant an der Ecke des Altſt. Grabens und 


n Es erhellt dies auch ſchon daraus, daß wiſſen. weg 
derartige Verhandlungen ſich nicht zwiſchen Vertretern, ſondern nur ſuchungshaft von einem gewiſſen Thomas biefer Angelegenheit en. 


Tha 
ſeiner Uu 


1 


3 M. gekauft zu haben und will von der begangenen 
Er giebt ferner an, im Gefängniß während 


befragt worden zu fein. Thomas wird daher als Zeuge bernd 
Derſelbe vermag indeſſen über die in Rede ſtehende That 5 5 
bekunden. Er will nur Erzählungen Anderer darüber gehört auge 
| Zur Klarſtellung des Sachverhalts war eine große Anzahl von Ful 
vorgeladen, deren Vernehmung lange Zeit beanspruchte. Die Be „ 
aufnahme ergiebt, daß Janell zur Zeit der That nicht an dem 1 N 
ſondern vielmehr in verſchiedenen Reſtauratlonen der Stadt ge n 
hat, daß die Malſchinskl dagegen ſehr ſtark angetrunken genden 
und heute nicht ſagen kann, von wem das Attentat auf fie abel 
führt iſt. Auf die weitere Vernehmung von Zeugen wird R gun 
von der Staatsanwaltſchaft verzichtet. Die Geſchworenen tläri 1 
den Angeklagten nur der Hehlerei ſchuldig, worauf er zu % 
Gefängniß verurtheilt wurde, welche durch die erlittene Amon * 
Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet wurden, ſo daß ſofortige Ü * 
laſſung erfolgte. Kurch.) 
Königsberg, 21. November. (Rückgabe einer katholiſchen e be. 
Die Verhandlungen wegen Rückgabe der von den Alıtathel be 
nutzten hieſigen kathollſchen Kirche an die römiſch⸗katholiſche Gaga 
find ſoweit gediehen, daß die Katholiken hoffen, das PZN 
in dieſer Kirche feiern zu können. (M. 


Flatow, 23. November. (Stadtverorbneten- Wahlen 
mäßiges Tanzen. Schlachthaus.) Die Stadtverordneten“ w 
find hierorts ganz fo, wie man vorausſah, verlaufen. Wange 
alle 4 Stadtverordnete, nämlich die Herren Seelert, Totz, 60 
mann und Sobierjazyk „einſtimmig“ wiedergewählt worden. 
dürfte nicht oft und nicht an vielen Orten diefer Fall eintrete 
4 Stadtperordnete gewählt werden, ohne daß auch nur elne al 1 
auf einen anderen Kandidaten fiele. — Den Tod durch überm 6 
Tanzen hat ſich die Tochter eines hieſigen Arbeiters zugezogen, Pot 
ſelbe hat dieſem Vergnügen in einem Abende der vergangenen | 
fo lange gefröhnt, bis fie in Folge eines Lungenſchlages hiufte . 
wenige Stunden darauf ihren Geiſt aufgab. — Wle wir höre 
die Frage des Schlachthausbaues bis zum Eintritt der ö elbe 
Bauen günſtigeren Jahreszeit vertagt. Hoffentlich wird Ic 
während dieſer Zeit nicht in Vergeſſenheit gerathen, da die Err ht 
eines Schlachthauſes ſich auch für unſeren Ort immer mehr 1 
als ein Bedürfniß herausſtellt. (Dt. K. 


Schlochau, 23. November. (Beſitzveränderung.) Die ng, 
Chauſſee nach dem Bahnhofe belegene Eiſengießerel, bisher den Wel. 
brüdern Glaeske gehörig, wurde behufs Erbſchaftsregultrung im 
der Zwangsvollſtreckung am geſtrigen Tage verkauft und dem 
Julius Glaeſer für fein Höchſtgebot von 27 000 Mk. zug 
das Etabliſſement hat einen Werth von wenlgſtens 53 


Ueber 


Poſen, 23. November. (Aufgefundener Schatz.) In 1000 
bei Poſen iſt von einem Knecht beim Pflügen ein Topf mit aden 
meiſtens polniſchen Silbermünzen aus dem 16. Jahrhundert 1 en 
worden. Da der Knecht den Werth der ſchwarz ausſehenden A) dle 
nicht kannte, fo verſchenkte er dieſelben an ſeine Freunde, 
Sache endlich zur Kenntulß des Diſtriktskommiſſarius gelangte. , db. 

Inowrazlaw, 24. November. (Hoher Beſuch.) Am n 
Mis. traf Se. Excellenz der Vizepräſident des Staatsmint Slut 
und Miniſter des Innern, Herr von Puttkamer, in unſerer uf 
ein. Die Ankunft erfolgte mit dem um 4 Uhr nachmittags von el, 
hierſelbſt eintreffenden Zuge. In der Begleitung des Herrn Mn sic 
der am Tage vorher Frauſtadt und Liſſa beſucht hatte, bela aun 
die Herren Oberpräſident Graf Zedlitz⸗Trützſchler, Miniflt 1 
Dr. v Bitter, Regierungspräſident v. Tiedemann. Die hohe eln, 
wurden auf dem Bahnhofe von den Herren Landrath Graf zu Fuge 
Bürgermeiſter Dierich, Landrathsamtsverweſer Gleſſel⸗Strelno, auge 
ordneter Juſtizrath Kleine, Stadtverordnetenvorſteher Juſtizrat 0 del 
empfangen. Die Herren begaben ſich zu Wagen zunächſt na dt 
Saline und dem Soolbade und kehrten von dort aus nach AM, 
zurüd, in welcher viele Häufer zu Ehren der hohen Gäſte l 
waren. Nach einer Rundfahrt durch die Stadt fuhr der Hen, bel 
niſter mit Gefolge zunächſt nach dem Steinſalzbergwerk, we 15 

Herren von der Verwaltung ein glänzender Empfang bereitet Mal 1 
Es erfolgte ſodann die Weiterreiſe nach Montwy und nach Pe 
wit, wo Herrn Baron v. Wilamomig ein Beſuch agefatte . 
Abends kehrte Se. Excellenz hierher zurück und fuhr mit dem ) 
zuge um 11 Uhr weiter. (Kul- m 


| Obornik, 19. November. (Unglücksfall) Geſtern A all 
10%, Uhr wurde der Arbeiterſohn Johann Krolik, 14 GE gu 
durch ein Verſehen des 19 jährigen Sattlergeſellen Stur dag we. 1 
kaszewski, der einen Revolver putzte, durch einen Schuß lp , 


‚ wundet, Die Kugel drang dem Krolik in den Unterleib. n 
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ſeinen Lippen hingen. Er hörte mit ihnen Palmen rauſchen un 
fabelhafte Vögel ſprechen, er fühlte den Zauberſtab in ſeinen 
eigenen Händen, mit dem er ſegenſpendende Feen beſchwören 
konnte. Faſt zu früh gab ihm die Glocke das Zeichen zum Ende. 
Er eilte zurück nach ſeinem beſcheidenen Häuschen, wo das Märchen 
vom Glück für ihn zur Wirklichkeit geworden war. — — 

Das Märchen vom Glück! Ja, ein Märchen, ein Traum 
ſollte für den Armen Allts bleiben, was er ſich für ſeine Zukunft 
ausgemalt hatte. Ein leuchtender Sonnenſtrahl hatte ſein Herz 
erwärmt, Alles wie in Gold getaucht, und ſchon kam die Nacht, 
die finſtere, dunkle Nacht, die ſogar die Erinnerung an das kurze, 
volle Glück des Lebens verwiſchte! — 

Mit feſtem, frohem Schritt war Heinrich Müller in den 
ſchmalen Hausflur eingetreten. Ein Scherzwort hatte er auf den 
Lippen, mit dem er die alte Luiſe begrüßen wollte, aber es ver⸗ 
ſtummte, als er die Matrone fa. 

„Ich wollte ſchon Nachbars Fritz zu Ihnen ſchicken“, ſagte 
die Alte weinend. „Mit der Frau ſteht es ſehr ſchlecht. Der 
Herr Doktor iſt drinnen in der Stube.“ 

Der Mann wollte ſprechen, fragen, aber Bruſt und Kehle 
waren ihm wie zugeſchnürt. Nur ein unverſtändlicher gurgelnder 
Laut entrang ſich ſeinem Munde. Kraftlos, ohne Faſſung, lehnte 
Mit einem ſeeliſchen Zittern 
wartete er darauf, daß Luiſe ihm ein Wort fage, um feine Angſt, 
ſeine Beſorgniß zu vermindern; ihm war zu Sinne wie einem 
zum Tode Verurtheilten, der unter dem Richtbeil auf das eine 
Wort „Gnade“ wartet. Aber das Wort wurde nicht geſprochen! 

Heinrich öffnete leiſe die Thür. Das Kind lag ruhig ſchlum⸗ 
mernd in der Wiege, ebenſo roſig und geſund wie am Morgen. 
Aber bleich wie eine ſchon Todte, einen ſchmerzlichen Zug um 
den Mund, zeigte ſich die Mutter. Auf den Fußſpitzen ſchlich 
ſich Heinrich bis an das Bett, ein Schauer durchrieſelte ihn, als 
er die eiskalte Hand feiner Frau erfaßte. Mit bittenden, flehen- 
dem Blick ſah er dann in das Geſicht des Arztes, der nur be⸗ 
dauernd mit den Achſeln zuckte. 


= in das Glacis geſchleppt, dort brutal mißhandelt und 
N Bange Stunden brachen für das grünumſponnene Häuschen 


an, in dem nun zwei Herzen angſtvoll pochten, weil die Schläge 


eines dritten immer matter und ſchwächer wurden. Inbrünſtige 
Gebete ſtiegen zum Himmel auf, aber ſie blieben unerhört. Mit 
der untergehenden Sonne löſchte auch das Leben Mariens aus, 
die mit der letzten Anſammlung ihrer Kräfte noch einmal ihren 
Gatten umarmt, ihr Kind zum Abſchied geküßt hatte. 

Bis zu dem Tage, an dem die ſtarre Hülle der Erde über- 
geben wurden, ſaß Heinrich an dem Sarge ſeiner Frau, theilnahmlos 
für Alles, was um ihn her vorging. Bilder auf Bilder ſtiegen 
vor ihm auf, aber ſie waren alle grau in grau gemalt. Er 
durchlebte noch einmal ſeine freud⸗ und liebloſe Kindheit, in der 
er Entbehrungen und Jammer früher kennen gelernt hatte, als 


| 
| 


gefunden. 
nur mit Bitterkeit denken, fie waren ja für immer unwiederbring⸗ 
lich dahin. Die Augen, aus denen ihm ein Himmel, voll von 
Liebe, entgegengeſtrahlt, waren gebrochen; die Hände, die mit ihm 
den Kampf um das Daſein geführt, die ihm durch ihren Fleiß 
Behaglichkeit und Ordnung geſchaffen, die Falten von der Stirn 
und die trüben Gedanken aus dem Hirn geſcheucht hatten, ſie 
waren kalt und erſtarrt, ein elend Gebilde von Knochen, Sehnen 
und Fleiſch, in dem der grauſe Verweſungsprozeß ſchon begann. 
Sein Kind ſchrie, nach Nahrung verlangend, auf. Mit 
herbem Wort fuhr er die Luiſe an. Die Ruhe der Todten ſolle 
nicht geſtört werden, ſagte er und verſank dann wieder in ſein 
dumpfes Träumen. Das Kind! Er fühlte, wie ſich ſein Herz 
zuſammenkrampfte in dem Gedanken, daß das unſchuldige Weſen 
mit dem Leben der Mutter das eigene erkauft habe. An Gottes 
Vaterliebe, deſſen gnädige Führung er ſo oft gerühmt hatte, konnte 
er nicht mehr glauben. Ihm ſchien ſein Leid zu groß. Er haderte 
mit ſeinem Schöpfer. 


Er ſah ſich wieder als den angehenden Seminariſten 
im fadenſcheinigen Röckchen, das kaum feine Blöße deckte. Er, 
gedachte all der Hungerjahre, durch die er ſich gekämpft und ge⸗ 
rungen, bis er endlich die erſehnte Anſtellung an der Stadtſchule 
An die Freuden, die die letzen Zeit gebracht, konnte er 


II. fel 5 7 
Jahre waren jeit dem Begräbniß vergangen. Das um 

Mariechen war ein kräftiges, ftarles Kind geworden, dem iu 
nicht anſah, daß ihm Mutter⸗ und Vaterliebe auf feinen nei 2 
Lebenswege gefehlt habe. Ja, auch die Vaterliebe! en,, 
Müller konnte ſein Töchterchen nicht ſehen; vor den 1 1 

in denen er am erſten Lebenstage ein Stückchen vom 0 perl EZ 
mel gefunden, graute ihm — es waren die Augen feine 
benen Frau. 


Die alte Frau haßte faſt ihren Herrn, weil er bleibe 
nicht liebte. „Nur des armen, fügen Wurms wegen ui 
bei ihm!“ ſagte ſie und weinte dann wieder ihre bittere, 
weil der ſeelensgute Wittwer fein Leid über den 


i i rem 
„Die Selige hat in 0 mert den 


pite fie ben, 


1 


1450 
den, % 


Frau nicht verwinden könne. 
auch keine Ruhe, fo lange der Herr fo unſinnig 
oft genug Tage lang weder ißt noch trinkt“, erzů aut Mr 
aufhorchenden Nachbarinnen. „Ich laſſe es mir ni das 
daß die todte Mutter noch jetzt jede Nacht kommt 17 ters %, 
riechen herzt und küßt, damit es die Liebe des b gedeihen, | 
zu ſehr entbehrt. Würde das Kind ſonſt wohl ſo Wr. d N 
das Niemanden auf Gottes weiter Welt hat, als mich alt“ 
Perſon?“ 

Heinrich wurde von Tag zu Tag derſchloſſen 
ſinniger. Die Pflichten feines Amtes erfüllte er 
auf das Gewiſſenhafteſte, aber es fehlte ihm die batte. ah, 1 

die ihm feinen Beruf fonft lieb und wert) gemacht ede % 
| feine Schüler hatte er kein freundliches Wort mehr, ihm auf fe 
läſſigkeit, jedes auch das geringfte Vergehen wurde von der 96 A 
Strengfte geſtraft. So kam es, daß er 1 oder ale 
nur noch gefürchtet wurde, daß die Kinder erſchrock at 50% 
| menfuhren, wenn fie den dürren, hageren je piefe 
tief geſenkten Kopf nur ſahen. Am meiſten fürchte a 
eigene Kind. 


10 pr 7a‘ 
tr 0 


* 


(Fortſ etzung f | | 


ung ſoll nach Angabe des Arztes, der den Verwundeten ſofort in 

Uechandlung nahm, tödilich fein. Lukaszewski iſt verhaftet. 
„ Baldenburg, 22. November. (Das hieſige Tuchmachergewerk), 
. les hier ſeit ca. 300 Jahren exiſtirt hat, beſtand in den letzten 
aM Jahren nur noch aus dem Gewerks⸗ und Altmeiſter Herrn 
hann Buller und 6 andern Meiſtern. Dieſe Vereinigung hat ſich 
Nunmehr völlig aufgelöſt und ihren Kaſſenbeſtand von 300 Mk. der 
en evangeliſchen Kirchenkaſſe, und zwar ſpeziell dem Fonds für 

au einer neuen Kirche überwleſen. (N. W. M.) 

ö Vandsburg, 21. November. (Landſchaftsrath Nehring f.) Auf 
nem Rittergute Wilhelmsruh ſtarb heute Herr Landſchaftsrath und 
utenant Nehring. 

Memel, 23. November. (Eigenthümliche Anfälle.) In Skulbet⸗ 
Darren bei Memel wird ein noch nicht 14 Jahre altes Mädchen feit 
niger Zeit von eigenthümlichen Anfällen beimgeſucht. Faſt täglich 
gegen 7 Uhr abends verfällt das Mädchen in einen ſtarrkrampf⸗ 
könlichen Schlaf, bald aber fängt es an, anfangs unverſtändliche Worte 
u murmeln, bis man ſchließlich Sprüche, Liederverſe und förmliche 
uſprachen vernimmt. Der Anfall dauert bis gegen 11 Uhr, wo 
un das Mädchen ſichtlich ermattet, aber wie es ſelbſt ſagt, ohne 
kde Erinnerung an das Geſchehene erwacht. Selbſtverſtändlich findet 

um die Zeit der bevorſtehenden „Ekſtaſe“ eine zahlreiche Menge 
N. Ob man es hier mit einem Betruge, oder mit hyſteriſchen Er⸗ 


. chung aufgeklärt werden können. 

h W Stettin, 23. November. (Der Ukeleyfang) iſt in dieſem Jahre 
f A manchen Gewäſſern recht lohnend. So zeigt der ſogen. ſchwarze 
17 See bei Greifenhagen einen beträchtlichen Fiſchreichthum dieſes kleinen 


und vlelbegehrten Fiſches, welcher durch feine Schuppen, aus denen Per⸗ 


. in und fo welter hergeſtellt werden, für die Induſtrie von Bedeutung 
I Es iſt daher kein Wunder, daß um des Fiſches habhaft zu 
I ? berden, auch Raubfiſcherei getrieben wird, zu deren Schauplatz der 
VER obige Ser ſehr häufig auserſehen iſt. Selten gelingt es indeſſen, die 
10 Raub ffſcher bei der That zu erwiſchen. Den Greifenhagener Fiſchern 
it bürde nun am Sonnabend mitgetheilt, daß vier unberechtigte Fiſcher 
1 mit ihren Booten aus Podejuch ſich auf dem ſchwarzen See befänden, 
he > die Ükeley zu fiſchen. Der See wurde daher raſch nach Mög⸗ 
ö ckelt umſtellt und die Raubfiſcher aufgejagt; drei der Boote ent 
ihr i On, das vierte wurde mitſammt den Netzen als Beute von den 
h Brelfenhagener Fiſchern helmgeführt. 
bel Loſtales. a 
60% Thorn, den 25. November 1886. 
gehe 9 — (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn.) Der 
n Königl. Oberſörſter Genſert zu Schirpitz iſt als Gutsvorſteher des- 
1 ben Bezirks beſtätlgt. Der Beſitzer und Schulze Franz Ryſiewski 
all N onezyn iſt von der dortigen Gemeinde zum Steuererheber gewählt 
757 4 als ſolcher beſtätigt worden. Ebenſo die Eigenthümer Ferdinand 
"ll lelnicker und Guſtav Hoffmann zu Gremboczyu, die von der dor⸗ 
500 ien Gemeinde zum 1. reſp. 2. Dorfgeſchworenen gewählt worden 
ben ind. Ferner erhielt die Beſtätigung der Amtsdiener Johann Su⸗ 
RE zu Nogowko als Gemeindediener der dortigen Gemeinde. 
dl 1 — (Portepeefähnrichs⸗ und Offiziers⸗Prü⸗ 
bun ge n.) Im Jahre 1887 werden bei einer hinreichenden Zahl 
* D Anmeldungen außer in den Monaten April, Mai, September, 
ei Oktober und November nur in der erſten Hälfte des Januar, in der 
05 Weiten Hälfte des März und in der zweiten Hälfte des Auguſt noch 


fen weitere Prüfungen ſtattfinden. 

u, (Cinjährtg „freiwilliger Militär 

fi R. u ſt.) Diejenigen jungen Leute, welche im Jahre 1887 ge⸗ 
te uu 


al M ugspflichtig find und die Berechtigung zum einjährig⸗freiwilligen 
ft D Atäedienft zu erlangen beabſichtigen, haben die vorgeſchriebenen 
1% 0 eldungen möglichſt bald, ſpäteſtens jedoch bis zum 1. Februar 1887 
„% il der Königl. Prüfangs⸗Kommiſſton in Marienwerder einzureichen. 
a 1 — (Reichsgerichtsentſcheidungen.) Eine erheb⸗ 
7 Bi de dauernde Entftellung einer Perſon durch Körperverletzung iſt ſelbſt 
0 a als ſchwere Körperverletzung aus § 224 des Strafgeſetzbuches 
. 0 deſtrafen, wenn die Entſtellung durch künſtliche Mittel nicht erkenn⸗ 
4 br gemacht werden kann und gemacht wird. Eine Beſtrafung wegen 
N ter Körperverletzung würde in einem ſolchen Falle nur dann aus⸗ 
1 nachlassen ſein, wenn der entſtellte Körpertheil nach den natürlichen 
4 a d ſozialen Lebensverhältniſſen des Verletzten Dritten gegenüber 


f eat bedeckt zu werden pflegt, daß der Mangel als weſentliche Ent⸗ 

g d 0 nur unter beſonderen Umſtänden nach außen erkennbar ſein 

Ay ſolche empfunden würde. — Die in öffentlicher Gerichts⸗ 
8 


a E ag 9 ausgeſprochenen Beleidigungen find als öffentlich verübt zu be⸗ 
110 Auen, auch wenn nicht feftgeftellt werden kann, daß ſich Jemand im 
rer befand. 

e (Zurückforderung von Urkunden x.) Am 
„ April 1887 ſollen die in dem Geheimen Archiv des Kriegs- 


* wauſerunse ruhenden Perſonalakten derjenigen Beamten der Mllitär⸗ 

in altung (Kriegsminiſterium, Intendanturen, Yortififationen, Ge- 
ne m gulſſe zc.) zur Vernichtung gelangen, welche bis zum Jahre 1857 
b rn dem Dienſt geſchleden find. Diejenigen Perſonen, welche auf 

N desen eines Verwandtſchafts⸗ oder Schwägerſchaftsverhältniſſes zu 
Feng tamten die in den Akten etwa vorhandenen Urkunden (Tauf⸗ 
„ 15 Me, Todtenſcheine, Prüfungszeugniſſe, Entwürfe zu Beſtallungs⸗ 
Ne Bar! 3 ze.) zurückzuerhalten wünſchen, werden vom Kriegsminiſterlum 


vi ordert, bezügliche Anträge ſchriftlich an das Archivkomitee ges 

| 15 zu laſſen und in denſelben gleichzeitig das Verhältniß zu dem 
el And" Öiedenen glaubhaft zu machen, auf Grund deſſen fie die Aus⸗ 
0 bortung der bezeichneten Dokumente erbitten. 


„ kind „(Zur Ausbildung von Turnlehrerinnen) 
4 Ini ws im Jahre 1887 ein etwa dreimonatlicher Kurſus in der 
be een Turnlehrer⸗Bildungsanſtalt zu Berlin abgehalten werden. 
0 anber u zur Eröffnung deſſelben iſt auf Freitag, den 1. April k. J. 
mE we rg worden. Meldungen ber in einem Lehramt ſtehenden Be⸗ 


15, dannen find bel der vorgefegten DienftbehBtbe ſpäteſtens bis zum 


chung der erforderlichen Schriftſtücke anzubringen. 


— 


Lare zern Kultus miniſter ſpäteſtens bis zum 1. Februar k. J. unter 
5 


(Patentſch lo 5.) Dem Schloſſermeiſter Guſtav Brunk in 
eg iſt ein Patent für Zimmer- und Hausthürſchlöſſer eriheilt 
Dieſe Schlöſſer haben den Zweck, den Mißbrauch eines ab⸗ 


me 1 Uromde 
2 dorden. 


br denden ge 


Io kommenen Schlüſſels zu verhüten. Jeder Beſitzer eines 
75 5 A Schloſſes kann daſſelbe, ohne die Hilfe eines Schloſſers in 
jr are) zu nehmen, in allerkürzeſter Zeit derart verändern, daß der 
0 P ug gekommene Schlüſſel nicht mehr ſchließt. 
4 un (Mit dem Eintritt der kalten Jahre & 
ie benden n ſich regelmäßig die Zahl der Arbeitsloſen bezw. Vaga⸗ 
gr na e auch in dieſem Jahre wieder die Landſtraßen unſicher 


1 der gie, lerbinge find auch gute Elemente unter denſelben, die 
EN Lule 5 0 finden können; viele verabſcheuen die letztere, wie eine 
7 N wiſſen icht, und wird ihnen wirklich eine Beſchäftigung geboten, 
hi. aid, Ba fie ſich bald davor zu drücken. Ihren Unterhalt erwerben 
1 Bde, gabonden meiſtens durch Betteln, das fie. mit bewunderungs⸗ 
N Frechhelt zu betreiben wiſſen; aber fremdes Eigenthum iſt 


w dem auuar k. J., Meldungen anderer Bewerberinnen unmittelbar bei | 


1 


| 
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auch nicht vor ihnen ſicher, wenn es ihnen unfreiwillig geboten wird. 
Wir möchten deshalb darauf aufmerkſam machen, namentlich die Eingänge 
zu den Höfen gut zu verwahren. 

— (Weihnachts⸗Spenden für arme Kinder.) 
Wir machen nochmals darauf aufmerkſam, daß die Armenpfleger und 
Bezirksvorſteher gern bereit find, wohlthätige Gaben an Kleidungs⸗ 
ſtücken, Naturalien u. ſ. w. entgegenzunehmen und an bedürftige 
Kinder zur Vertheilung zu bringen. Wie wir erfahren, wird auch 
eine Liſte behufs Zeichnung von derartigen Unterſtützungen in Umlauf 
gebracht werden. 

— (Das J. Sinfonie⸗ Konzert) findet nunmehr beſtimmt 
am Montag, den 29. d. Mts., abends 8 Uhr, in der Aula der 
Bürgerſchule ſtatt. In das Programm iſt neben der Nordiſchen 
Ouverture von Niels W. Gade und dem Kaiſer⸗Quartett (Streich- 
Quartett) von Haydn, die C-dur Sinfonie Nr. 6 von Mozart aufs 
genommen. Auch gedenkt Herr Kapellmeiſter Friedemann dem von 
uns geäußerten Wunſche, betr. Wiederholung der in einem Sonntags- 
Konzert geſpielten Fantaſie „Vergiß mein nicht“ von Allan Makbeth, 
bereits in dem erſten Sinfonie⸗Konzerte zu entſprechen. 

— (In der geſtrigen Schöffengerichts⸗ Sitzung) 
wurden verurtheilt: 1. wegen Betruges die Arbeiterfrau Marie Liebert 
aus Rubinkowo zu 5 Tagen Gefängniß!; 2. wegen Befahrens der 
Ringchauſſee ohne Erlaubniß der Droſchkenführer Simon Kalinowski 


Meinungen zu thun hat, wird erſt durch die genaue ärztliche Unter⸗ aus Mocker zu 3 Mt. Geldſtrafe ev. 1 Tag Haft; 3. wegen Ver⸗ 


gehens gegen den 8 121 des St.⸗G.⸗B. der Schuhmachermeiſter 
Johann Wiczynski hier zu 30 Mk. Geldſtrafe ev. 6 Tagen Ge⸗ 
fängniß; 4. wegen Beleidigung der Eigenthümer Friedrich Rikowski 
aus Thorn zu 3 Tagen Gefängniß; 5. wegen Diebſtahls der Maſchinen⸗ 
befiger Johann Bobrowski aus Raſtenburg zu 2 Tagen Gefängniß; 
6. wegen Fälſchung von Butter die Arbeiterfrau Theophila Porada 
aus Biskupitz zu 15 Mk. Geldſtrafe ev. 3 Tagen Haft. 

— (Eine tragi⸗komiſche Geſchichte) iſt einem 
Tranusportführer aus Lautenburg paſfirt. Wie ſich unſere Leſer er⸗ 
innern werden, wurde vor längerer Zeit in der Umgegend von Lauten⸗ 
burg ein Förſter meuchlings erſchoſſen. Die damals ſofort angeſtellten 
Recherchen waren jedoch erfolglos und iſt es erſt vor wenigen Tagen 
gelungen, des Mörders habhaft zu werden. Geſtern Abend nun 
ſollte derſelbe in das hleſige Gerichts⸗Gefängniß abgeliefert werden. 
Transportführer und Gefangener waren auch zur richtigen Stunde 
hier eingetroffen, anſtatt aber zur „runden Villa“ zu wandern, gab 
der Führer den Bitten ſeines Pfleglings nach und ging mit ihm in 
das am altſtädtiſchen Markt belegene Schankgeſchäft von Simon. Mit 
jedem Glaſe, welches getrunken wurde, erwachte in dem Gefangenen 
mehr und mehr die Sehnſucht nach der Freiheit und benutzte er ſchließ⸗ 
lich einen unbewachten Augenblick, um zu entſchlüpfen. Unſer Trans⸗ 
portführer natürlich wie der Wind hinterher und er war auch fo 
glücklich, den Entlaufenen bis an einen Eiskeller an der Marienkirche 
verfolgen zu können. Wie nun aber den gefährlichen Verbrecher aus dem 
Keller herausholen? Allein hinunter zu gehen getraute er ſich nicht, 
da ſo einem Menſchen, beſonders wenn er ſich mit einigen Schnäpſen 
Kourage angetrunken, zuzutrauen iſt, daß er ſich — ſelbſt an feinem 
Transportführer vergreift. Nach längerem Ueberlegen poſtirte er eine 
alte Frau an den Keller⸗Eingang, mit der ſtrengen Weiſung den 
Kerl ja nicht herauszulaſſen, während er ſelbſt hingehen wolle um 
Hilfe zu holen. Die Frau nun, im Vollgefühl ihrer wichtigen 
Miſſion, machte ein reſolutes Geſicht und breitete die Arme aus, um 
einen etwaigen Fluchtverſuch ſofort zu vereiteln. Kaum aber hatte 
der Mann gemerkt, daß ſein Wächter ſich entfernt, als er auch ſchon 
wie die Windsbraut aus ſeinem kühlen Verſteck hervorſtürmte, die 
Frau ſehr unſanft über den Haufen rannte und verſchwand. Obwohl 
ſofort Alles aufgeboten wurde, um des Flüchtlings wieder habhaft zu 
werden, iſt alle Mühe bis jetzt erfolglos geblieben. 

— (Feuer.) Bei dem Eigenthümer Wilhelm Raatz in Kl. 
Mocker iſt geſtern Vormittag in einer Scheune Feuer ausgebrochen, 
welches dieſelbe vollſtändig einäſcherte. Das Gebäude iſt in der 
Weſtpr. Feuer⸗Sozietät verſichert. Ueber die Entſtehungsurſache des 
Brandes iſt noch nichts Genaues ermittelt, es wird jedoch vermuthet, 
daß Braneſtiftung vorliegt. Im Auguſt d. Is. iſt das Wohnhaus 
des Eigenthümer Raatz ebenfalls abgebrannt. 

— (Die alte Jakobsſtraße) wird nicht, wie gemeldet 
wurde, am 25. d. Mts., ſondern erſt am Freitag, alſo den 
26. d. Mts. für den Verkehr geſperrt. 


Kleine Mittheilungen. 


Berlin, 23. November. (In wahrhaft entſetzlicher Weiſe) hat 
ein 13jähriger Knabe am Montag⸗Abend feinem Leben ein Ende ge⸗ 
macht. In der Melchiorſtr. 4 befindet ſich die Tinteufabrik von Buch 
und Landauer. In dleſer Fabrik iſt der Arbeiter Schwarz beſchäftigt, 
der im Vorderhauſe vier Treppen hoch eine Wohnung inne hat. 
Schwarz iſt zum zweiten Male verheirathet, aus der erſten Ehe 
ſtammt der 13jährige Knabe Karl. Am Montag⸗Abend gegen 8 Uhr 
ſollte der Knabe von der Stiefmutter Schläge erhalten, er entzog ſich 
denſelben aber dadurch, daß er ein Fenſter aufriß und die vier Stock⸗ 
werke hinab auf die Straße ſprang. Er kam unten zuerſt auf beide 
Beine zu ſtehen, die er brach, dann ſchlug er auf das Geſicht und 
zog ſich dabei einen Schädelbruch zu. Noch lebend und augenſchein⸗ 
lich noch bei Bewußtſein — denn er vermochte noch feinen Namen 
anzugeben — wurde der Knabe von zwei Zeitungsfrauen nach der 
elterlichen Wohnung hinaufgetragen. Von dem herbeigeeilten Vater 
wurde der Unglückliche nach Bethanien gebracht, wo er abends nach 
11 Uhr verſtorben iſt. 

Breslan. (Hanuſch v. Bülow.) Mit „demonſtrativem“ Bei⸗ 
fall iſt, wie man ſchreibt, „Hanuſch“ v. Billow hier empfangen 
worden. Ein Verſuch, hiergegen zu opponiren, wurde unterdrückt. 
Die Juden — denn dleſe find natürlich der applaudirende Theil des 
Publikums — zeigen damit nur von neuem, daß ihnen alles, was 
undeutſch iſt, ſympathiſch erſcheint, auch dann, wenn ihnen vorher 
von dem Betreffenden ſelbſt ein Schlag ins Geſicht verſetzt worden 
iſt; daß iſt eben jüdiſches Nationalgefühl. — Was nun das 
Dementi des Briefes von „Hanuſch“ nach Prag anlangt, ſo iſt 
daſſelbe inſofern allerdings richtig, als „Hanuſch“ nicht an den ge⸗ 
nannten Herrn Urbaneck geſchrieben, wohl aber an einen anderen 
Freund genau in dem zuerſt angegebenen Sinne. Der Werth des 
fraglichen Dementi iſt danach zu bemeſſen. 

Leipzig, 24. November. (Der Landesverrathsprozeß gegen den 
Redakteur Prohl) iſt heute beendet worden. Die Publikation des 
Urtheils erfolgt morgen Nachmittag. 

München, 24. November. (Ernennung.) Gutem Vernehmen 
nach iſt Graf Deym zum öſterreichiſchen Geſandten am hieſigen Hofe 
ernannt. 

Brüſſel, 22 November. (Unterſchlagung.) Der in der ſtädti⸗ 
ſchen Sparkaſſe von Tournai angeſtellte Beamte Deraſſe hat durch 
Fälſchungen der Bücher und Sparkaſſenbücher Unterſchlagungen in 
Höhe von 250 000 Fres. begangen. Die Stadt hat den Verluſt zu 


decken. Deraſſe befindet ſich in Haft, er kommt vor das Geſchworenen⸗ } 


Gericht Hennegans. 


emeinnütziges. 

(Gegen Fro f ulen.) er befichen in einer Art 
Hautentzündung, welche meiſt die Hände oder Füße ergreift und 
mit Jucken, Brennen, Geſchwulſt und zuweilen mit Eiterung ver⸗ 
bunden iſt. Sehr zahlreich ſind die Mittel, die man gegen Froſt⸗ 
beulen empfohlen und in Anwendung gebracht hat. Es iſt aber 
gewiß, daß nicht Allen daſſelbe, dem Einen dies, dem Andern 
jenes Mittel hilft. Zuerſt einige gewöhnliche Hausmittel. Das 
einfachſte ſind kalte Waſſerumſchläge, die man des Tages und 
auch des Nachts auflegt. Ein zuſammengelegter Leinwandfleck 
wird in Waſſer getaucht, etwas ausgedrückt, aufgelegt, und mit 
Wachstafft oder Guttaperchapapier bedeckt. Wenn die Geſchwulſt 
ſehr roth und ſchmerzhaft iſt, ſo hilft eine Salbe von Fiſchthran 
und Kreide oder Schmalz und Heringsmilch gemiſcht. Iſt der 
Schmerz hauptſächlich in den Knochen und Gelenken, ſo hat ſich in 
vielen Fällen Linſenſalbe als beſonders heilſam bewährt. Die 
Linſen werden in einem Mörſer fein geſtoßen, geſiebt, mit 
Salz vermiſcht, zu einer Salbe geknetet und auf Leinwand ge⸗ 
ſtrichen zur Heilung des kranken Gliedes benutzt. Auch das 
öftere Baden in Waſſer, worin Linſen gekocht waren, erweiſt ſich 
als ſchmerzlindernd. Eine der Froſtſalben, auch bei aufgebroche⸗ 
nen Schäden, beſteht aus einer Miſchung von 4 g Schweinefett 
und 2½ g Salpeterſäure. Man muß ſie aber in der Apotheke 
bereiten laſſen, wo fie unter dem Namen Unguentum oxygenatum 
bekannt iſt. Sie wirkt auch ſehr günſtig bei Drüfeneiterung. 
Leider hält fie ſich nicht lange. Beim Gebrauch muß man vor» 
ſichtig ſein, da ſie die Wäſche angreift. Gerade beim Beginn 
des Winters müſſen Leute, die an Froſtſchäden leiden, ganz be⸗ 
ſonders vorſichtig ſein und den Wechſel von Hitze und Kälte 
meiden. Bei Schneefall iſt es gerathen, das erkrankte Glied 


tüchtig mit Schnee einzureiben. 
—ͤ— — — — —¼—. . ¶ 2 Hl—— 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 25. November. 
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Fonds: animiır, 
Ruff. Banknoten : 
Warſchau 8 Tagge 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 
Poln. Pfandbriefe 5 ww. 
Poln. Liquidationspfand briefe. 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3 / „ 
Poſener Pfandbriefe 4% 2: 2.2. 
Oeſterreichiſche Banknoten Bucht, 
Weizen gelber: Novbr,-Decemb, . . . . 
Api-Mai . .... 
ritt Au een 
C a le en 131 130 
Rovemb,-Dezembi 0 un near 130—20|130—20 
e, Ankmeze 
Mai⸗Juni Be} . 
Rüböl: Novbr.-Decemb, . \ 
rr 
Spirits: lokoſ er . 
Node: Deze... lie 
April⸗Mai ER : 
SILRIEKINE,. Sour sl ren 
Diskont 3%, pCt., Lombardzinsfuß 4 pCt., 
Waaren 4Y, pCt. 


133—25133 
133—50/133—25 
45—40 


38—70 
Effekten nnd 


Getreide⸗Bericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 25. November 1886. 

Wetter: trübe. 
Weizen etwas feſter 130 Pfd. hell 143 M, 133 Pfd., fein 145 M. 
Roggen fehr geringes Geſchäft 123 Pfd 117 M., 126 Pfd., 118 M, tranſit 

12506 Pfd. 95/6 M 
Erbſen Kochwaare 135 — 145 M, Mittel und Futterwaare 115 123 M. 
Hafer 103—116 Mk 
Lupinen blaue klamm 66 Mk. 
Rapskuchen 5,15 —5— 25 M. 
Leinkuchen feine 6-30—6,60 M. 
Weizenkleie 3.503,55 M. 
Roggenkleie 3,70 3,75 M. 


Handelsberichte. 

Danzig, 24 November. Getreidebörſe. Heiter bei 
angenehmer Temperatur Wind: Nordweſt. 

Weizen verkehrte in ruhiger Haltung und find ſowohl für inländiſche wie 
Tranſitweizen unveränderte Preiſe bewilligt. Bezahlt wurde für inländiſchen 
bunt mit Geruch 128 gpfd. 146 M., hellbunt 130pfb 150 M, weiß 128 9p fd 
151 M., 129 30pfd. 152 M., hochbunt 130pfd. 152 M., roth 127pfd. und 
180pfd. 148 M., 133 4pfdb. 151 M, Sommers 130pfb. 151 M., bezogen 

13 1pfd. 150 M. per Tonne. Für polniſchen zum Tranſit bunt 129 30 pfd. 
140 M., gutbunt 130pfd. 142 M., hellbunt bezogen 130pfd. 189 M., hellbunt 
leicht bezogen 130pfd. 142 M., hellbunt 126pfd. 139 M., 127 8pfd., 128pfd. 
und 129 30pfd 142 M., 129pfd. 144 M., fein hellbunt 129pfb. 146 M., 
glaſig peace 132pfb 141 M., glaſig 129pfd. 143 M., hochbunt 180 Ipfd. 
145 M., 152pfb 146, 147 M. per Tonne. Für ruſſiſchen zum Tranſit 
glaſig beſetzt 128pfd. 143 M. per Tonne. Termine November⸗Dezember 140 
M. bez., April⸗Mai 144 M. Br., 143 50 M. Gd, Mai⸗Juni 145 50 M. Br., 
Juni-Juli 147 M. Br., 146 50 M. Gd., Juli⸗Auguſt 148 50 M. Br., 147 50 
M. Gd. Regulirungspreis 140 M. 

Roggen ſehr feit. er iſt inlänbifcher 125pfd. und 126 7pfd. 116 
M., 125 6pfd. 115 50 M., 128 und 129pfd. 114 M., für polniſchen zum 
Tranſit 126pfd. 95 M. Alles per 120pfd per Tonne. Termine April⸗Mai 
inländiſch 122 M. bez. tranfit 99 50 M. Br., 98 50 M. Gd. Regulirungs⸗ 
preis inländiſch 115 M., unterpolniſch 95 M, tranfit 94 Mark. 

Hafer flau und billiger verkauft, inländiſcher 105 M., fein 109, 111 
M., ruſſiſcher zum Tranſit ſchwarz 75 M. per Tonne bezahlt. 

Spiritus loco 36,25 M. bezahlt. 


Wetter: 


bez, pro Frühjahr 39,00 M. 
ſez., pro Mai⸗Juni 39,50 M. Br., —,— 
dieſe Woche 37,00 M bez. 
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Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 25. November. 


ar 
24. 2hp 768.3 3.7 W. 9 
10hp | 763.9 2.7 W. 10 
25. 6ha | 760.8 39| W. 10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 25. November 0,16 m. 
— TEE TEE ET En summer au 


Kirchliche Nachrichten. 
Freitag den 26. November 1886. 
In der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche: 
Abends 6 Uhr: Johannes Brenz. Herr Paſtor Rehm. 


Bekanntmachung. 


Wir wünſchen einen nüchternen, zu⸗ 
verläſſigen und kräftigen Mann zur 
Unterſtützung des Schuldieners an der 
höheren Töchterſchule anzunehmen. 
Derſelbe ſoll für die Heizung und Be⸗ 
dienung einer beſtimmten Anzahl von 
Oefen, freie Wohnung und Heizung im 
Schulhauſe erhalten. 

Meldungen ſind bis zum 28. d. M. 
bei uns einzureichen. a 
Thorn den 16. November 1886. 
Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht, daß die Straßen 
XV und XVI der neuen Stadt⸗Enceinte 
— vom Katharinenthor nach der Eiſen⸗ 
bahnbrücke — mit dem heutigen Tage 
dem öffentlichen Verkehr freigegeben 
ſind und die Paſſage durch das alte 
Jakobsthor am 26. d. Mts. geſperrt 
werden wird. 

Thorn den 24. November 1886. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Altſtadt 
Thorn Band IV Blatt 120 auf den 
Namen des Töpfermeiſters Auguſt 
Barſchnick, welcher mit Marie, 
geb. Behrendt, in ehelicher Güter⸗ 
gemeinſchaft lebt, eingetragene, zu Thorn 
belegene Grundſtück am 


3. Februar 1887 


vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Terminszimmer Nr. 4 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 2786 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer, zur 
Grundſteuer nicht veranlagt. Auszug 
aus der Steuerrolle, beglaubigte Ab⸗ 
ſchrift des Grundbuchblatts, etwaige 
Abſchätzungen und andere das Grund: 
ſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V, 
eingeſehen werden. 

Thorn den 22. November 1886. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

Im Intereſſe der ländlichen Bevöl⸗ 
kerung beſteht die Einrichtung, daß die 
Landbriefträger auf ihren Beſtellgängen 
Poſtſendungen anzunehmen und an die 
nächſte Poſtanſtalt abzuliefern haben. 

Jeder Landbriefträger führt auf 
ſeinem Beſtellgange ein Annahmebuch 
mit ſich, welches zur Eintragung der 
von ihm angenommenen Sendungen 
mit Werthangabe, Einſchreibſendungen, 
Poſtanweiſungen, gewöhnlichen Packeten 
und Nachnahmeſendungen dient. 

Will ein Auflieferer die Eintragung 
ſelbſt bewirken, jo hat der Landbrief⸗ 
träger demſelben das Buch vorzulegen. 

Bei Eintragung des Gegenſtandes 
durch den Landbriefträger muß dem 
Abſender auf Verlangen durch Vor⸗ 
legung des Annahmebuchs die Ueber⸗ 
zeugung von der ſtattgehabten Ein⸗ 
tragung gewährt werden. 

Es wird hierauf mit dem Bemerken 
aufmerkſam gemacht, daß die Eintragung 
der Sendungen in das Annahmebuch 
das Mittel zur Sicherſtellung des Auf⸗ 
lieferers bietet. 

Danzig den 15. Oktober 1886. 
Der Kaiſerliche Ober⸗Poſtdirektor 


Reise witz. 
Rath in Gerichtsſachen 


rivat = Angelegenheiten 
ertheilt M. Lichtenstein, Volks⸗ 
anwalt und Dolmetſcher in Thorn, 
Schülerſtraße 412, parterre. 

Sprechſtunden von 9 bis 12 und 
2 bis 5 Uhr. 

Fertigt Schriftſtücke nach allen 
Richtungen, als: Klagen, Ge⸗ 
ſuche, Bittſchriften, Mieths⸗ und 
Kaufverträge, Beitreibung von 
ausſtehenden Forderungen, Be⸗ 
ſchaffung von Kapitalien und über⸗ 
nimmt auch Auktions ⸗Verſteige⸗ 
rungen gegen billige u. prompte 
Ausführungen. 


UAelteſte ER 4 _ 
Berliner Gewehr- Fabrik 


G. Noack, 
Berlin C., Breite Straße 7, 
gegr. 1824. 

Billigſte Bezugsquelle für Jagd⸗ 
gewehre, Revolver und Salon⸗ 
gewehre, Munitionen u. Jagd⸗ 
gerätbe: b 

Neu! Dr. deroke's Patent-Pürfd- 
und Scheibenbüchſen. f 
Illuſtr. Preis⸗Kourante gratis. 


. K——ꝛʃ· —: ———— p ( — — 


Holzverkaufs⸗Bekanntmachung. 


Für die Königliche Oberförſterei Wodek find im Winter 
1886/87 folgende Holzverkaufstermine anberaumt, welche vormittags 10 Uhr 


beginnen. 

a Ort 

— Datum. des 

E Verſteigerungs⸗Termins. 
=} 

13 6. Dezember 1886 |, Gaſthaus Gr.⸗Wodek 
2113. 1 „ Hotel Gehrke-Argenau 
3 110. Januar 1887 Gaſthaus Gr.⸗Wodek 

4 124. A 1 Hotel Gehrke⸗-Argenau 
5 [ 7. Februar „ Gaſthaus Gr.⸗Wodek 

6 21. 1 Hotel Gehrke⸗Argenau 
7 7.,„März Gaſthaus Gr.⸗Wodek | 
8121. Hotel Gehrke-Argenau 


N 77 
Die betreffenden Förſter ertheilen 


auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 


Zahlung kann an den im Termine 
Die übrigen Verkaufsbedingungen 
bekannt gemacht. 


Wodek den 23. November 1886. 


Der Oberförſter 


Holzverkaufs⸗Bekanntmachung. 
Königliche Oberförſterei Wodek. 
Am 4. Dezember er. 


von vormittags 10 Uhr ab 
fol im hieſigen Geſchäftszimmer das Reiſerholz aus den Abtriebs⸗ und 
Durchforſtungsſchlägen hieſiger Oberförſterei pro 1887 zur Selbſtgewinnung 
zu Faſchinen meiftbietend verkauft werden, wozu Kaufluſtige hierdurch einge⸗ 


laden werden. 


Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der 


gemacht. 


Wodek den 26. November 1886. 


Der Oberförſter 


Allis. 


FTE ODER IG BÄNDE. 


240 HE 


0 G e BT 
‚Conversations-Lexikon. 


1. und. Harten. 


Es kommt zum Verkauf. 
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Kiefern⸗Bau⸗, Nutz⸗ und 
Brennholz aus dem Ein⸗ 
ſchlage pro 1886/87. 
Brennholz aus dem Ein⸗ 
ſchlage pro 1885/86. 


— 


Sämmtl. Beläufe. 


über das zum Verkauf kommende Holz 


anweſenden Rendanten geleiſtet werden. 
werden vor Beginnn der Lizitation 


Lizitation bekannt 


NIZAVYVI IUH3OANNHY3IA 


an- Sahläft 
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Nm 


Berlin SW., 
W 
T n 


In | 


edern- und 
Daunen - Handlung 


a 


en-gros gegründ. 1826 en-detail Mi 


C. H. Schäker, 
Hoflieferant. 


Berlin C., Spandauer⸗Brücke 2. MA 

Lag. europ. und überſeeiſch. F 
Bettfed. und Daunen, Chineſ. W 
Mandarinen⸗Daunen v. wunder: MM 
bar. Füllkraft (3 Pfd. eine dicke 
Decke). Chineſ. u. japaneſ. Halb⸗ 
daunen u. Daunen v. 1,25 Mk. 
bis 3 Mk. Proben, Preisl. ver). M 
nach außerh. gratis. B. Kaſſa⸗ 
käuf. gewähre 4%, auch a. Theil⸗ 
zahl. Anerkennungsſchr. über F 
geſch. u. gute Lieferung v. Federn M 
2c. liegen a. all. Gegend. Deutſch⸗ FR 
lands in meinem Geſchäftslokal 
zur gef. Einſicht aus. 


Pr 


Fabrik Weidenslaufer Berlin NW. 


zu habe 


ee Haus dicht an der Stadtbahn! 


ee 


odbrennen, 


am bequemsten, bei bedeutender 
Raumersparniss auf unserem 
5 Patent-Bett-Sopha 
in ½ Minute in ein- u. zweischläfriges Bett m. comp. Matratzen zu verw. 55 
Dasselbe braucht nicht von der Wand abgerückt zu werd. U 
Als Fremden- und Kinderbett, für Hotels, 
unentbehrlich. 
verstelfbare Lehnstühle 
mit und ohne Betteinrichtung. P 
a Illustr. Preiscourante grat. u. franco, 2 ven 
a Versand in Leinwandverpackung. IL 

R. Jaekel's patent-Möbel-Fabrik, alleiniger Fab 


Markgrafenstrasse 20, Ecke Kochstrasse, 


n bi A. W. Cohn: ‘ 


Mariazeller Magentropfen 


A\ vortrefflich wirkend bei allen Krankheiten des Magens, 


Unübertroffen bei Appetitlosigkeit, Schwäche des Magens, übel- 
»jechendem Athem, Blähung, saurem Aufstossen 
Bildung . Sand u. 
‚roduetion, Gelbsucht, Ekel u. Erbrechen, Kopfschmerz (falls er vom 
Hagen herrührt), Magenkrampf, Hartleibigkeit od. Verstopfung, Ueberlad. 
I . Magens mit Speisen u. Getränken, Würmer, Milz-, Leber. u. Hämorr- 
, \oidalleiden. — Preis à Flasche sammt Gebrauchsanweis. 70 Pfg. @ 
el lentral-Versandt durch Apoth. Carl Brady, Kremsier (Mähren). 
nf Die Mariazeller Magentropfen sind kein Geheimmittel. Die Bestand- 
ex ‚heile sind bei jedem Fläschchen in der lien Abort angegeben. 


cht zu haben in fat allen Apo 


Pensionate 
Desgleichen 


Karl Baschin 
Berlin 

27 Spandauerstrasse 37 

Autoritäten anerkannten 

1 können Co⸗ 

2 r louialwaaren⸗ 

Proviſtons⸗ 

reiſende, Agenten, Hauſtrer, Kolporteure elt. 

den Hausfrauen vermöge ſeiner wirklich 

praktiſchen Anwendbarkeit im Haushalte 

Billigkeit halber von denſelben ſehr 

gern gekauft wird. Nichts läßt ſich ſo 

Artikel. Auf Wunſch verſch. Muſter 
gegen Einſ. von 60 Pf. 


empfiehlt ſeinen von ärztlichen 
in ganz friſcher Sendung. 
handlungen, 
mit einem Artikel verdienen, der bei 
viel Furore macht und ſchon ſeiner 
ſchnell und leicht abſetzen wie dieſer 
Felix Riebel. Leipzig. 


1190 


1, Kolik, Magenkatarrh, 
Gries, übermässiger Schleim- 


eken. 


Hypotheken- 
Gapitalien! 


0 denſelben Bedingungen, der⸗ 
elben Beleihungsgrenze, wie 
ſolche von Berliner, Bremer, 
Roſtocker ꝛc. Agenten durch 
Annoncen und Zuſchriften em- 
pfohlen werden, werden für 
eine Proviſion von ½% bis 
300,000 Mark, 4% für höhere 
Summen in kürzeſter Zeit be⸗ 
ſchafft. Georg Meyer-Thorn. 


Birkenbalſamſeife 


von Bergmann K Co. in Dresden 
iſt nach den neueſten Forſchungen durch 
ſeine eigenartige Compoſition die einzige 
medizinische Seife, welche sofort 
alle Hautunreinlichkeiten, Mit⸗ 
eſſer, Finnen, Röthe des Ge: 
ſichts und der Hände beſeitigt und 
einen. blendend weißen Teint erzeugt. 
Preis à Stück 30 und 50 Pf. bei 
Adolf Leetz. 
Neue Bettfedern & 
X dopp. gereinigt, füllkräftig, 
0 à Pfd. 90 Pf. 
verſendet unt. Nachnahme (nicht 
unter 10 Pfd.). Bei Abnahme 
von 30 Pfd. an 4%, Rabatt. 
N Verpackung gratis. 
N Heinrich Kirschberg, 
Bettfedern⸗Fabrik. N 
Spandauer Brücke 1B. 
Berlin C. 


N 
N 
N 
N 
N 


wird von den berühmte 
teſten Aerzten in Paris 
empfohlen und von der 
eleganten Damenwelt 
allgemein angewandt. Dieſes 
unvergleichliche Product bes 
feitigt in einer Nacht 
alle Froſtpeulen, Lippenriſſe, 
iſt unerſetzlich gegen aufge⸗ 
ſprungene Haut, rothe Hände, 
Geſichtsröthe und macht die 
Haut blendend weiß, kräftigt 


| 
N 
Wie 
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und parflimirt fie. 
Das Poudre Simon und die Seiſe à ſe Creme 
Simon befist daſſelbe Parfüm und vervollſtän⸗ 
digt die vorzüglichen Eigenſchaften der Creme. 
Erfinder J. SI mon, 36, ub Je Provence, Paris. 
Haupt⸗Depot bei Julius Hoppe. 


„.lektrisene 
Klingel- Anlagen 
auch complette Apparate zum Versand 


m. Leitungsdraht u. allem Zubehör 
von 16 Mk. an. 


Elektrische Diebes-sicherungen, 


wodurch in entfernten Räumen ein 
Allarm-Signal entsteht, 

von 20 Mk. an. 
(Bei Aufträgen näh. Ang. erwünscht.) 


Telephon-Anlagen. 


Albert Friedlaender, 
Berlin W., 51 Französischestrasse 51. 


Fast verschenkt. 


Wir haben den ganzen Vorrath einer 
berühmten Anglo ⸗Britiſch⸗Silber⸗Fabrik 
um die Hälfte des regulären Preiſes 
übernommen und geben daher, ſo lange 
der Vorrath reicht, für nur 15 Mark 
alſo kaum die Hälfte des Werthes vom 
bloßen Arbeitslohn, an Jedermann 
nachſtehendes äußerſt pracht⸗ und effekt⸗ 
volles Britanniaſilber⸗Speiſeſervice aus 
dem feinſten anglo⸗britiſchen Silber, 
und wird für das Weißbleiben der 
Beſtecke 10 Jahre garantirt. 

6 Tafelmeſſer mit vorzüglicher Stahl⸗ 
klinge, 

(6 Löffel und 6 Gabeln), 

(12 Kaffee⸗ und 6 Eierlöffel), 

(6 prachtvolle Eierbecher und 6 
Meſſerleger), 

(1 Suppen: und 1 Milchſchöpfer), 
(1 Zuckerſtreuer und 1 Theeſeiher), 
feinſte ciſelirte Auſtriataſſen, 
prachtvolle Fruchtteller, mit indiſchen 
und japaneſiſchen Figuren kunſtvoll 
ausgeführt. 

prachtvolle Salon⸗Tafelleuchter. 


66 Stück. Sämmtliche 66 Stück, welche 
früher 100 Mark gekoſtet haben, nur 
15 Mark. Im nicht convenirenden 
Falle wird das Geld anſtandslos retour 
gegeben, daher jede Beſtellung ohne 
Riſico iſt. Putzpulver per Paquet 
25 Pf. Verſendung gegen Baar oder 
Nachnahme, und ſind Beſtellungen zu 
richten an das handelsgerichtlich proto⸗ 
kollirte 
Univerſal⸗Verſandt⸗Bureau, 

Wien, Ottakring, Sailergaſſe 26. 


Damen- u. Kinderkleider 


nt, 
werden in u. au ßer dem Hauſe ele 
modern und zu den billigſten spreife 
angefertigt. S. von Kariouska, oh 


Bromb. Vorſt., Schulſtr. 


30000 Malk 


à 5 %, eingetragen auf ein Ritterg 


f iſe, ſi cediren. 
im Thorner Kreiſe, ſind zu lauer 


Hempler’s Hotel. 
Ausſtellung und Verkauf 


aller Arten ien 
überſeeiſcher Vögel, Papagei 
Harzer Canarien (Tag- u. be 
ſänger) zu billigſten Preiſen 
J. Schulz, 

aus Aten 

75 7 erde 
Schülerinnen enge 

gründlicher Unterricht, auf Wun 
Penſion bei fine, 

deschw. Kempf, Serliner Mod 
Seglerſtraße 138. 
Ich kaufe 


weißen Mohn 
Bäckermeiſter Lewins ob 


Künstliche Zähne, 
werden naturgetreu, ſchmerzlos eine die 
Zahnſchmerz ſofort entfernt, angeſto 
Zähne plombirt u. ſ. w. bei 
HK. ömieszek. Dentiſt, 
Eliſabethſtraße 6 


im Hauſe des Herrn Stephan 


Metall- u. Holz-Sätde 
in allen Größen u. Say 


hält ſtets auf Lager und empfie 
billigen Preiſen f 
J. Golaszewskh 
Thorn, Sakobeftr. 228.— 
Bureau für ten 
ntentangelegene 
Brandt. 
Berlin 8. W. Kochſtr. ul, 
Techniſcher Leiter J. Brandl, gell 
Ingenieur. Seit 1873 im P 


fache thätig. 
Aecht russische I 
Jag Silefelschme 
die das Leder weich und wach 


macht, à Flaſche 50 Pf., eim In 
Adolf van) 
Thorn, Pate 


Grün 
Königl. belg. approb. 
Zahn-Atrz! 
Butterſtraße 144. 


Alte und neue 


Geldschrän® 
empfiehlt Franz zährt ore 
Eiſenhandlung 1 { 


* it 
Concept:n.Lanzlei ki 
für 49859 197 iptl 
verkäufer ſtets zu haben bei 


C. Dombr 
1 


m. Z. u. Kb., 1 Tr. n. vn., mu 142 
Bſchgl. v. 1. Dz. z. v. Tu 


om 


8 N 
1886. F 
812.819 
8 
. 
November. — * 
2829 30 — 15 
Dezember. — — — 19 
5 6 7 8.16 
1213145 
19 2021230 
1887. 2627 282 %% 
Januar. — — | 
23.4590 
510 ee, 


Druck und Verlag von C Dombrowski in Thorn. 
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